
Be1 der Überfülle VO  -} Literatur un insbesondere bei stark 1mM Flufßß befind-
lıchen Themen W1e dem Kirchenproblem der apostolischen eit sınd gediegene
Berichte ber die Stimmen der Forschung iıne dankbar entgegengenommene
Hılte. Zu solchen Berichten un:! Markıerungen, W1€eE WIFTLr S1E gewissermaßen schon
bei KATTENBUSCH, Der Quellort der Kırchenidee 1921 VOTL allem ber be1

LINTON, Das Problem der Urkırche ın der NEUETEN Forschung (Uppsala 1931,
jetzt Neudruck), be] BRAUN, Neues Licht auf dıe Kırche (Einsiedeln
und rückwärts gewandt be1 LUDWIG. Die rımatsworte M:t 6, 18—1I19 ın der
altkırchlıichen Exegese (Münster 1952 besitzen, gesellt sıch 1U  - auch der Promo-
vend der Gregoriana Fr ÖBRIST. Im Abschnitt behandelt die Echtheits-
irage VO  w} Mt In 1n der protestantıschen Theologie (ausgehend VO  -} dem
„Dogma” der Unechtheit des Kirchenspruches, 1mMm Spannungsfeld Kıirche-Reich
Gottes, 1m Rahmen der Mess1iasirage, der Echtheitsirage, des Wahrheitsgehalts
nach protestantischer Kritik); 1mM Abschnitt den INn des Petruswortes (Petrus
als Fels, dıe petrinıschen Vollmachten, die verheißene Vormachtsstellung Petrı
1mM Lichte der geschichtlichen Erfüllung). V1 führt wohlgeordnet die Diskussion
1m protestantischen Lager VOT, d1ıe bekanntlich 1mM Berichtszeitraum sehr intens1v
ist un bei vielfältiger Leugnung der historischen Echtheit 1n der Exegese jedoch,
bzw 1ın der Beurteilung der urkundlichen Lage sich der katholischen Sıcht weiıt
genahert hat. CULLMANN: Petrus-Apostel-Märtyrer. Das historische und theo-
logische Petrusproblem (Zürich 1952 hatte den Anstoß ZU Darstellung gegeben.
Auch entlegene Zeitschriftenartikel Lälßt Vf nıcht VE  HE Die katholischen
Gesprächspartner kommen gleicherweise ausführlich Wort Freilich bleibt
ÖBRIST nıcht be1 einem bloßen Referat, sondern sucht auch iıne eigene Stellung-
nahme innerhalb des Chores der Diskussionsteilnehmer erarbeiten, die dann
naturgemälß durchweg möglıchst ıIn dıe Rıchtung der bısher tradıtionellen katho-
lıschen Auffassung der Primatstelle geht Hier lıegt methodisch insofern
i1ne gEeWI1SSE Schwäche, als 190028  - das einschlägige Problem ungeachtet der
Freilich möglıchen guten Beobachtungen Eınzelheiten doch ohl 11LUT ernst-
hafit 1n einer Gesamtdarstellung W1€e eiwa der (CCULLMANNS (ohne miıch mit ihr
identihzieren wollen) behandeln un:! gegenteilıge Meinungen zurückweıisen
kann Doch dessen ungeachtet sınd WITLr dem VT sehr dankbar für dıese besonnene
un allseıtige Übersicht, die gewiß auch dem ökumenischen Gespräch, W1€e Vf.
hofft, dienen kann

Freiburg/Br. (28 11 62) Kolpıing

Overhage, Paul Rahner, arl Das Problem der Homainiısation.
den biologischen Ursprung des Menschen (Quaestiones Disputatae, 12)
Herder/Freiburg 1961, 406 S 9 engl brosch 19,80

Wenn eiIn Werk die dreitache kirchliche Druckerlaubnis autweist Uun! be1i
Herder erscheint, erwartet der Leser e1in „ungefährliches“ Buch, auch WEn
sıch ber die „VON der modernen Biologie ernst vorgetragene Annahme eıner
Herkunft des Menschenleibes VO  } tierischen Vorfahrensformen“ verbreitet, über
e1in IThema also, das laut Vorwort „eErst 1n den etzten Jahrzehnten ungemeın
Schärfe verloren hat”, S1€C Iso noch nıcht vollıg entbehrt. Der unvoreingenom-
INCNEC un: ungebundene Naturwissenschaftler wırd denn auch NUr unter diesem
„Imprimatur”-Aspekt die AÄußerungen AHNERS werten, daß „der katholische
Naturwissenschaftler zunachst einmal dıe amtlıche Lehre der Kırche hören



ll daß o (auch als Naturwissenschafitler) nıcht eiwas als sicheres Ergebnı1s
SEINCI Wissenschaft behaupten dartft W as sıcheren Wiıderspruch
als sicher vorgetiragenen Lehre des kırchlichen Lehramtes beinhalten wurde 7 und
dafiß die Lehre des autforıtatiıven ehramtes der Kıirche unmittelbarste
Quelle un erste und letzte Norm 15% Gewilß wırd der genannte unNnVOorecinSc-
NOININECIIC Naturwissenschaftler sıch iragen, woher und WIC groß dıe Sicherheit
dieser „als sıcher vorgetragenen Lehre SCI, zumal die Sicherheit Bewiesenheit
u>s  < SC1INECI Argumente als „sehr dunkel bezeichnet werden, während dıe
SCENAUC Bestimmung des nıcht gleichen theologischen Sicherheitsgrades der

Auch(1im Beıitrag VO  — RAHNER, Ref.) vorgetragenen Satze unterbleiben darf
wird ben dieser Unvoreingenommene mıiıt besonderer Aufmerksamkeıit 1C81-
strıeren, daß dıe Vorgeschichte dieser lehramtliıchen, WCILN auch nıcht defhinı-
torıschen Erklärung Humanı DENETLS, anhebend mi1t der jede Evolution VCI-
werftfenden Erklärung des Kölner Partikularkonzils VO  - 1860 uüber die Zensurlie-
runs VON evolutionsfreundlichen Schritften VON Theologen WIC LEROY
1895 und ZiAHM 1899 über das Dekret der Bibelkommission 1909 über
die stiıllschweigende Duldung evolutionsfreudiger Schriften auch VO  $ Theologen
WIC RÜSCHKAMP MESSENGER PERIER (1938) bis ZUTI ede Pıvs XII
VOTI der Papstlıchen Akademie der Wiıssenschatten 1941 hier nıcht darzustellen
1st lehrreich schmerzlıch und doch wıeder selbstverständlich S1C auch WAaTe
Wenn der Unvoreingenommene, dann noch erfährt dafs, „ sehr sıch dıe
Erklärung der Enzyklika (gemeint Humanı gENETLS) als vorläufige, wiıderrufliche
und revıdierbare Erklärung gıbt doch praktisch 1Ne wesentliche Revision
dieser Stellungnahme nıcht erwarten 1st könnte ıhn eigentliıch drängen,
ZU zweıten Hauptteil des Buches, ZU auch Te1Nn quantıtatıv gewichtigeren Be1-
trag VO  -} OVERHAGE überzugehen, der Hoffnung, dort tachlich natur-
wissenschaftlich Relevanteres finden Es g1ibt ber der RAHNERSchen Ab-
handlung über die Hominisation als theologische Frage (76 S.) wıeder
Passagen, die nıcht dem mıiı1ıt den obıgen Zıitaten angedeuteten Tenor „amtlıcher
Kirchenlehre kompatibel scheinen So 1st auf die ede VON der lang-

Umschichtung der Meinung (bezüglich der peculıarıs Creatıo hominis,
Ref.) die sıch Iso fast hinter der Fassade der gedruckten Iheologie vollzog,
C1inNne Tatsache, die nıcht unbedenkliche Seiten hat Seit der kirchenamtlichen
Freigabe der Diskussion durch Pıius > <B8 zeıgt naturlıch uch die Theologie C1iInN
verandertes un bunteres He „Außerdem annn INa  - erwarten, daß sich
dieses Stimmenverhältnis noch sechr rasch zugunsten der Freiheit des Evolutionis-
INUS andert Mit dieser Erwartung, nein NUur Hoffnung, wendet sıch der natur-
wıssenschaftliche Ref ZU eigentlichen „Problem der Hominisation VO  -
ÖVERHAGE (276 3 zumal ıhm die RAHNERSche Diktion über weiıite Strecken
ungewöhnlıich un unno{1g konstruiert anmuten mu{fß So heißt auf
über das brennend wichtige Problem Geist und Materie Wenn etwas
W1E 1Ne Vollendung der außergöttlichen Wirklichkeit g1bt, der einerseıts
das Materielle (wenn auch noch verwandelt) ormell noch besteht und C1MN
bleibendes Moment dieser vollendeten Gesamtwirklichkeit 1St un anderer-
se1ts diese Vollendung dieser Welt diıe Vollendetheit des geschaffenen
Geistes als solchen ist un Sar nıchts anderes SC1IMH kann, nıcht 1U ZweEeIl
faktisch nebeneinander liegende Vollendungen Von ZWCC1 dısparaten Größen
gegeben SC1MH können (da J sonst nıcht einzusehen WAarTC, und die
Vollendung der materiellen Welt nach christlicher Eschatologie wesentlich VO  -
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der (seschichte des Geistes und der Freiheit abhängen sollte), dann muß solch
vollendete Materialıtät eın Moment an der Vollendung des Geistes selbst se1n
un nıcht eLiwas, Was neben der Vollendung des Geistes ‚auch‘ noch gibt“ Be1
der RAHNERSchen „Homiinisatıon als theologischer Frage” scheıint das Verbal-
und Formaltheologische immer wieder dıe Relevanz ZU Hominisationsproblem
überdeckt der Sal gestört haben, daflß der Naturwissenschaftler mıiıt einıger
Intensiıtät dıe zwischen dıe Lehramtsaussagen gestreuten Außerungen lıest, dıe

ebenso ireimütig un konzıs iın den rhetorisch me1st wenıger elaboraten Ab-
handlungen seiner Fachjournale lesen gewohnt ist, un ist dankbar, W
TOLZ aller Lehramtsmeinung ‚daß „Geist und Materie nıcht dasselbe se1en, dafß
Geist nıcht Aaus Materie abgeleıtet werden könne“ (S 44) doch „Materie gewI1sser-
maßen gefrorener Geist ist und eiıne Entwicklung der Materie auf Geist
hın kein unvollziehbarer Begriff ist 78)

OvVERHAGE hat eın bıs 1n diıe jüngste eıt hineinreichendes, sehr
ausgedehntes Material ausgezeichnet verarbeitet, klare Skizzen klug ausgewählt
und instruktive 1abellen rıchtigen Ort gebracht. Dabei geht OÖvVERHAGE
weniger dıe morphologische Herleitung des Menschen VO  - tierıschen Vor-
läufern selbstverständlich wırd diese Seite des Problems auch ausführlich
betrachtet sondern dıe Herausarbeitung solcher Faktoren, „durch die der
Mensch ZU Menschen wurde“. OvVERHAGE gesteht dabe1 den Evolutionisten das
echt pruüfen, „ob und inwıeweıt sıch auch dıe psychisch-geistige Seıite des
Menschen aus tıerıischen Verhaltensweisen ableıiten und erklären 1alßst“ Im eIN-
zelnen behandelt OVERHAGE den Stoff 1ın fünf Kapiteln: Homuinisation (Palä-
ontologie, Paläopsychologie Werkzeugherstellung! Verhaltensforschung);
ı88 Hominisation und Evolution (Selektion, Mutation, Domestikation, Zufall,
Evolution und Schöpfung); 1888 Hominisation des Leibes (Orthogenese und auf-
rechter Gang, Schädel un: Fetalısation, Gehirn und Cerebralisation); Hominıi-
satıon des Verhaltens (Sprache bei Tier un! Mensch, Hirngröße und Denken,
„tierische Intelligenz“); Das Problem der Hominisation (neue Erkenntnisse,
offene Fragen). ÖVERHAGES Darstellungen sınd kritisch, wobe] INa  n diese Kritik
1n kluger Weise meı1st durch Zitate VO  ' Biologen der entsprechend gegenteilıgen
Meinung sıch außern Laäßt Daiß 1009028 mıt dieser sıch glücklichen Methode aber
auch mındestens dem Nicht-Biologen gefäahrlichen Bildern führen kann, zeıgt
sıch auf 175, INa  — wäahnen könnte, dafß gemäß der HEeEvuTsschen Außerung
die Genetik als „scheinbar fester, grundsätzlicher Stützpunkt des eo-Darwinis-
I1LUS zusammenbrechen wird“, der auf 1835, INa  - miıt (SOLDSCHMIDT
glauben könnte, Unterarten der Rassen seılen entgegen meıst akzeptierter
Meinung nıcht der Weg Arten Aber auch mıt Worten eigener Kritik
halt OÖVERHAGE nıcht zurück, WeNnNn ihm die Diskrepanz zwıschen vorgelegtem
Befund und SCZOSCHNCT Schlußfolgerung gewagt scheint (wie etwa auf 267
und 23533 über Hirngröße und Lernfähigkeit der auf 310 über Mimik un
Eınsicht), der stellt Gommon-sense-Fragen {t{wa der Art, 5 be1l den
Walartigen nıcht ZU Aufbau eıner Art Kultur gekommen ist, obwohl S1E doch

1ne fast gleichhohe Cgrebralisationsstuf © w1e der Mensch erreicht haben“
(S 270)

So ist OvVERHAGES Abhandlung ine höchst anregende Lektüre, die in ihrer
belesenen Kritik auch dem Biologen selbst nuützlıche, ja notwendiıge Fragen stellt,
den Nichtbiologen ber mıiıt einem eıl des für 1nNe Beurteilung des General-
themas unumgaänglıchen Wiıssens bekannt macht, hne das uch der ITheologe



keıine verbindli&e AÄußerung azu Nn sollte. Seıten Literaturangaben
ZU] Beıtrag VO:  } AHNER und /ABEE Abhandung VO  } OvVERHAGE beschließen
den Band, indem der Ref. rein textlich auftf 180008 wenige Fehler stieß (SO ist auf

122 trans-vaalensıs verdruckt, auf 15854 ıst ohl der englische Bıologe (GAR-
'ANG gemeınt, und auf 290 sollte INa  } dem englıschen Lype das Schluß-E
nıcht versagen).

Muüunster Altevogt

Prümm, Karl, S] Dıiakonıia Pneumatos. Der Zweite Korintherbrief als
Zugang ZUI apostolischen Botschaft Auslegung und T heologie. I8
Theologıe des Kor Teilband Apostolat un christliıche Wiırklichkeit,
Kap FE Herder/Freiburg W: Br 19061, 626 54 ,—

Es ist immer schwier1g, Ihesen Stellung nehmen, deren Begründungen
nıcht vorgelegt sınd. PRÜMM hat 1Ne sechr umfangreiche bibeltheologische AT
arbeıtung des Kor vorgelegt, deren exegetische Fundierung noch nıcht 1m ruck
erschıenen ist. Auch AUs der VO ert. geplanten, theologisch systematıschen
Behandlung des Kor ın dreı Teilen, ist bisher 1U der eıl erschienen:
Apostolat und christliche Waiırklichkeit, dıe TIheologie des Briefteiles, Kap 1—7,
miıt besonderer Ausführlichkeit 3’ 1—7,

Nach einem einleitenden, tormalen Abschnitt ber dıe schriftstellerische Kıgen-
art des besagten Jextes, bringt e1IN Kap 1ne Iheologie des Apostolats. Er
wiırd als oberstes Charisma verstanden, eın tremddienliches Gnadengeschenk,
das andere Charısmen als Ausrüstung sıch dienstbar macht Glaube, Hoffnung,
Liebe). Er außert sıch 1m „Kündemut” als Konkretion der allgemeın christlichen
Freiheit un: 1mMm „Selbstwertgefühl” des Apostels als Sonderform des allgemeıin
christlichen „Eigenwertbewußtseins”. Eın eigener Abschnitt untersucht diıe amft-
lichen Bezeichnungen: Abpostel (Verwendung un Sprachgeschichte des Wortes;
Sendung und Apostolat als göttlich verfügter Bund; das autorıtatıve Amt des
Apostels un dıe Einverleibung des Apostolats Paulıi In den vollen Apostolat
schlechthin) un! Diakone als Verwirklichung der allgemeın christlichen Pflicht
des 1enens. In einer fast ausschließlich fundamentaltheologisch orıentierten
Untersuchung über die dreitache Apostolat-Amtsgewalt, kommt ert. / E An-
sıcht, Paulus, der „autorıtätsbewußte Hierarche habe möglicherweise seine
kultisch priıesterliche Gewalt VO.  - schon exıistierenden priesterlichen Amtstraägern
übertragen bekommen (137 ff.) Er habe freilich VO  - seiner Befehlsgewalt 1LLUT
sehr zurückhaltend, kaum jurisdiktionell Gebrauch gemacht (1im Falle VO  - Kor
2, 5—11). PRÜUÜMM betont innerhalb der Lehrgewalt stark die Paraklese und das
Leiden als W esensmerkmal des Apostolats. In weıteren Kapıteln, deren inhalt-
ıche Fülle hier nıcht wıedergegeben werden kann (die theologischen Grund-
begriffe des christlichen Seins, das Gottesbild 1n den Gottes-Christus-Pneuma-
Texten) kommen fundamentaltheologische Überlegungen ımmer starker und AUuSs-

schließlicher ZU Durchbruch (6 Kap Grundlinien eines Ordnungsgefüges der
christlichen Heıilslehre), die dann nde 1n die Behandlung reıin kontrovers-
theologischer Fragen ausmundet (520—630).

Der oft eigenwilliıge Stil, die große Breite der Nn Anlage des Werkes,
dıe stark auf Systematisierung un! summenhafte Darstellung ausgehende Sto{f-
behandlung, dıe Bereitwilligkeit des erft. ın jeder Frage kontroverstheologische
Ausblicke geben, macht die Lektüre manchmal anstrengend. Aber ebenso be-
ruchtet das Werk sehr stark missionstheologische Überlegungen W1€E die bıbel-


